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wird jetzt auf zusammenhängende Stücke verwıesen durch die Angabe „Beantwortet
miıt Be1 Umdatıerungen wird der richtige Ort 1im Corpus angCcHC WOo Briefe
übersetzt sınd, wiırd darauf aufmerksam gemacht. Den Schlufß des Bandes bilden die
synoptischen Tabellen den früheren Ausgaben der Briete SOW1e den Über-
SCETZUNGECN bei Walch

DDer wohl bald erscheinende wird die Beschreibung der Brietfcodices eNtTt-

halten. Rz schliefßt mi1t eiınem Wort hohen Respekts gegenüber den Herausgebern, die
siıch hier einer außerordentlich ENTISASUNKS- un mühevollen, ber SOWEeIlt als mOg iıch
geglückten Erneuerungsarbeıit 1mM Interesse der Lutherforschung unterzogen haben

Tübingen Martın Brecht

Jürgen Baur: Gott, Recht und weltliches RKeyıment 1m Werke
Calvıns Schriften ZUuUr Rechtslehre un Politik, Band 44) Bonn Bou-
vier e &: 1965 ANE 300 SA AT 78 U
Es gehört 7weitfellos Mult und Unbefangenheıt dazu, ach den Arbeiten VO  an

Kampschulte, Choisy, Seeberg, Max Weber, Troeltsch, Holl, Beyerhaus, Doumergue,
Baron, Cheneyviere, Burckhardt, Bieler, d.9 un besonders nach den großen Wer-
ken VO  - Josef Bohatec noch einmal das Problem VO Recht un Staat be1 Calvın

untersuchen und darzustellen mi1t dem Anspruch, da C416 Grundlagen erforscht
un!: Bue Einsichten vermittelt würden. Baur möchte eine „Lücke schließen helfen“,
ındem das „Rechtsdenken Calvıns in se1ner Gesamtheit“ würdigen nNnier-
nımmt. Der ert 1St Jurist, un: seın Ma{fstab 1St nach eigenem Urteil ‚en recht-
liıcher“ (S 21 Darın liegen Berechtigung, Vorzug, ber auch die Grenze dieser
Arbeit.

Das Buch isSt 1n wel Teile gegliedert. Der eıl 1St darstellender Natur un:
handelt 1n rTe1 Abschnitten ber Calvıns „Gottesbild“ (S 5—24), seine Aufftassun-
SCH VO!] „Recht“ (n und VO StTaat. S 93—150). Die Darstellung schöpft
ıcht LLULI AUS$S Calvins Hauptwerk, der Institutio, sondern auch AUus kleineren Schrif-
tch, Predigten un Briefen, während die exegetischen Werke weniıger herangezogen
werden. Der 7weilite eıl bringt eıne kritische Würdigung un: entspricht 1n seiner
Disposıtion N: dem darstellenden ersten eıl Z Gottesbild“ 3 154—-185),
A AUT Rechtsauffassung“ (S 187-—-228) und AZUr Staatsanschauung“ (S 229—-269).
Eıne usammentassende Betrachtung un eın austführliches Schrifttumsverzeichnis
schließen den Band

Es 1St der unbestreitbare Vorzug dieses Buches, da{fß das Rechtsdenken Calvins
einmal VO  - Juristischen un: rechtshistorischen Gesichtspunkten Aa us untersucht un
dargestellt wıird Aus einer profunden Kenntnıiıs der Quellen wırd eine umtassende
un ausgezeichnet disponierte Einführung in Calvins Gedanken ber das echt un:
den Staat: deren Ursprung, Wesen un Aufgaben dargeboten.

Dennoch VEIMAS das Buch nıcht voll befriedigen. Vor allem wırd die theolo-
yische Basıs, VON der Calvın Aaus auch Juristisch dachte, ıcht deutlich erkennbar.
I)Das Kapitel ber das Gottesbild kann vyerade die entscheidenden theologischen
Voraussetzungen nıcht freilegen, weiıl hier das Zentrum der calvinischen Theologie,
die Offenbarung Gottes 1n Jesus Christus, kaum 1n den Blick kommt. hne subtile
Prüfung der christologischen un besonders der pneumatologischen Prämissen wiıird
INa  — das Rechtsdenken un die Staatsethik Calvins 1n ıhrer vollen Dımension iıcht
ausreichend wahrnehmen können.

Das se1l einem Beispiel erläutert. Die bekannte Kritik Calvins der Staats-
torm der Erbmonarchie wird VO  - Baur urchaus mit Ke UuSamm C cCNSC aßt
„Da die Monarchen ber an ehesten geneigt sınd, sich SCSCIL diesen Absolutheits-
anspruch (Gsottes stellen, sınd deshalb auch die Monarchen, die Calvin
stärksten kritisiert“ (5. 264) Das 1St vewfs richtig; 1Ur hat Calvin nıcht mIiIt einem
tormalen Postulat der Autorität Gottes bewenden lassen. Er hat in dieser Sache
auch un: das kommt 1ın der vorliegenden Arbeit kurz wirklich theologisch
argumentiert. Calvins Krıterium tür die Befähigung eines Menschen FA politischen
AÄAmt War VOor allem die Begabung miıt (sottes Geıist. Seine Einwände die



Retormatıion 471

Staatstorm der Erbmonarchie sind darum 1mM etzten Grund VO der theologischen
da der Heilige Geıist nicht vererbbar 1ISt. Denn das Wır-FEinsicht her begreifen, charakterisıiert sich durch seine Kontingenz. Gerade dieserken des gyöttlichen elistes

pneumatokratische Gesichtspnkt lieferte Calvın Kriterien, die seıne Rechts- un
Staatsethik erSst originell un wirksa gemacht haben

Gegenüber diesem Haupteinw d) da{fß Baur Calvıns Rechtsdenken und seıine
Soz1al-, Wirtschafts- und Staatsethık weni1g MI1t den theologischen Prämissen

ErGteCH andere Bedenken 7zurück. Das Bu: Aftverknüpft hat, aut denen S1e ruhen,
historische Kenntnisse vermiıssen. SO hat der Zinsfuß 1naußerdem

enf Calvıns Zeıten ıcht ımmer V betragen S 80) Der VO' Kat 1538 DC-
forderte Bürgereid 1St 1LLUL DA el durchge und spater niemals wiederholt
worden S 2701 Unrichtig 1St auch, dafß Zwingli „sıch cselbst die Spitze der
Züricher Obrigkeıit stellte“ (S 268)

Die Druckausführung des Buches 1sSt wen1g befriedigend. Di1e Schrifttypen sind
uneinheitlich. Die Zeilen haben 7 eil eiıne mangelhafte Linienführung. In der
Anmerkung 167 aut D fehlt der 1nwe1s. Auf 1St. eıne Zeile AUS-

gefallen Auf 24/7, Zeile 97 sind offensichtiıch Worte unterdrückt worden, da{fß
der 'Text unverständlich geworden 1St, uUuSW.

Dennoch 1St der Gesamteindruck Aaus dieser Arbeit der vorgetragenen Eın-
wände nıcht überwiegend negatıv. Wenn das Werk auch keine grundsätzlich
Einsichten vermittelt, 1St Z doch in seiner Weise eine geschlossene Darstellung
des juristische un politischen Denkens Calvıns. Da Interpretation und Würdigung
die Intentionen des Genter Reformators verzeichnet hätten, 1St ıcht festzustellen.
1)as Bu! intormiert umfassend, zibt ine klare un: vollständige Darstellung der
calvinischen Rechtsauffassung nd seiner Staatsethik, und 1St mit zahllosen Belegen
Aaus dem Gesamtwerk auch eıne cchr fleißige Arbeıt, aut die Theologen, Historiker
und Jurıisten, soweıt S1e sich mit Calvın befassen, nıcht verzichten sollten.

Erlangen Joachim Staedtke

Arno Schirmer:Das Paulusverständnis Melanchthons 51827452
Veröffentlichungen des Instituts für europäische Geschichte Maınz, Band

Abteilung abendländische Religionsgeschichte). Wiesbaden (Franz Steiner) 1967
ZCHE 104 S geb
Die sroßzüg1g gedruckte Maınzer Dissertation braucht eın Drittel ihres

Umfangs, Z.U) Thema kommen. SO bleib die Untersuchung des Paulusver-
ständnisses in den für Melanchthons religiöse Entwicklung entscheidenden Jahren
1mMm Umfang eines sroßen Autsatzes. Zur Erorterung eines schwıerigen Problems
in diesem Rahmen bedürfte Konzentratıion auf das Wesentliche. Dıies 1St
dem ert. nıcht gelungen. Bekannte, Z.U) eil 1n diesem Zusammenhang belanglose
Einzelheiten werden uts OE erzählt. Dıie Analysen sind unscharf un entbehren
der Tiefe, die durch eingehende Vergleiche MmMIt den Auslegungen VO  3 Erasmus un!
Luther Z.u erreichen iSst, W1e Bızer (1964) un: Schäter weniıgstens
anhand VO:  ( Luther gezeigt haben Erhellende Ergebnisse werden nicht greifbar.

Bizers „Theologıe der Verheißung“ un! Geyers „Geburt des wah-
remn Menschen“ (1965) sind zıtlert, jedoch nicht verarbeitet. Diese geistreichen, ber
weitschweifigen Deutungen kritisch verdichten, ware ıne dankenswerte Aufgabe
SEWECSCI. Bızers Texte AUS der Frühzeit Melanchthons“ (1966) konnten nıcht mehr
herangezogen WCIden; die Quellen diesem CN begrenzten Thema sind Iso ıcht
vollständıg ertafßt. Mehr als die Klärung einer speziellen historischen rage bewegte
den ert. das allgemeıine Problem des Paulinısmus, das 7zweitellos wichtiger ist.
Dem wissenschaftlichen Wert se1nes Buches gereichte die Vermengung zweıer Be-
reiche jedoch iıcht Zu Vorteıil.

Heidelberg Heıinz Scheible


